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Es geht stetig bergauf. Inzwi-
schen ist die Fahrbahn nur
noch halb so breit. Dann,
plötzlich ein unscheinbares
Schild mit Richtungspfeil, der
Wegweiser zum Hotel. Einen
idyllischen Platz haben sich
die Hotelbesitzer von La Dar-
bia im italienischen Piemont
hoch über dem Orta-See aus-
erkoren, vom Lago Maggiore
nur durch eine Hügelkette ge-
trennt. Der Blick schweift über
die im Nachmittagslicht glit-
zernde Wasserfläche. Rechts
und links flankiert von Villen
mit parkähnlichen Gärten, in-
mitten von Kastanienbäumen
und einemWeinberg, liegt die
Hotelanlage mit Ferienappar-
tements auf einemHügel beim
Örtchen Orta San Giulio. Als
2008 den Architektenbrüdern
MatteoundGianCarloderhis-
torische Steinturm mit Wein-
berg und Obstplantage zum
Kauf angeboten wurde, waren
sie nicht allzu sehr begeistert.
Dochdann konnten sie diesen
einzigartigen Platz nichtmehr
aus ihren Gedanken verdrän-
gen. Allein schon der Blick
auf den See, die alten Bäume
und der aus dem 15. Jahrhun-
dert stammende Turm wür-
den sich mit kreativen Ideen
zu einer Unterkunft abseits
der üblichen Normen verbin-
den lassen. In der Stille sollten
im Alltag gestressteMenschen
wieder zu sich selbst finden.
Handwerker ausderRegion sa-
nierten den Steinturm, in ihm
befindet sich heute die Rezep-
tion. Der verwilderte Garten
wich sorgfältig angelegten Ge-
müsebeeten.Undweil dasPie-
mont Weinland ist, liefern am
Hang wachsende Reben die
notwendigen Zutaten.
„Kommt ihr auch zum Kas-

tanien rösten?“ Andere Gäs-
te sind schon unterwegs zu
einem unscheinbaren Neben-
gebäude, das sich alsWeinkel-
ler entpuppt. Dort erwarten
uns Spezialitäten aus der Re-
gion: verschiedene Käsesor-
ten, Schinken, Gebäck und
natürlichWein. ImVorhof rös-
ten über einem Lagerfeuer in
einer eisernen Schale Esskas-
tanien, sorgfältig hin und her
geschwenkt, damit sie nicht
anbrennen. Schnell werden
beim geselligen Beisammen-
sein Kontakte geknüpft mit
Gästen aus den anderen Fe-
rienwohnungen. Die meis-
ten Unterkünfte haben Blick
auf den Orta-See. Dieser ist zu
Fuß in einer halben Stunde er-
reichbar.
Dass Orta San Giulio Künst-

ler inspiriert, ist schnell zu
sehen. Anstatt grauer Haus-
wände, die wir eigentlich er-
warteten, prangen beinahe
an fast jedem Gebäude bun-
te Wandgemälde. Marode In-
nenhöfe und vernachlässigte
Gärten gleichen Unvollkom-
menheit durch wild wuchern-

de Natur aus. Wir wandern
auf einem etwas abenteuer-
lichen Weg am Ufer entlang,
gesäumt von uralten Bäumen
und prächtigen Villen. Neben
uns das glasklare Wasser des
Sees. Er gilt wohl als der sau-
berste aller oberitalienischen
Gewässer. Durch enge Gas-
sen gelangen wir zum Dorf-
platz PiazzaMotta. Er befindet
sich in der Fußgängerzone, in-
mitten von Palazzi und schö-
nen Arkadengängen. Natür-
lich genießen Besucher hier
im Freien mit Blick auf die im
See liegende Insel San Giulio
einen Espresso oder ein Glas
des bekannten Piemonteser

Weins. Hier trifft der Besucher
auf eine entspannende Gelas-
senheit, typisch für diesenTeil
Italiens.
Plötzlich fängt Kelly an zu

graben. Für ihre kräftigen Pfo-
ten istdieweicheErdekeinPro-
blem.„Kelly, basta!“DerBefehl
ihres Herrn lässt sie innehal-
ten. Wir sind auf Trüffel-Jagd
im Piemont, einer norditalie-
nischenRegion südlich der Al-
pen.Derwesentlich sensiblere
Geruchssinn ermöglicht Hun-
den, nicht nur verloren gegan-
gene Kinder, sondern auch
diesen unterirdischen Schatz
ausfindig zumachen. „Eigent-
lich kannst du jedenHund da-

für ausbilden.Man fängt schon
mit den Welpen an. Erst mit
Käse, später dann mit wert-
vollen Trüffelstückchen. Das
Wichtigste ist ein gutes Ver-
hältnis zu dem Tier“, erklärt
unsMario,Hundebesitzer und
Trüffelkenner. Dann streichelt
erKelly liebevoll überdenKopf
und lobt sie. Per Hand und ei-
nem sogenanntenTrüffelmes-
ser gräbtMario tiefer, riecht an
derErdeund fördert einwinzi-
ges Klümpchen zutage. Kaum
zu glauben, dass dieses einem
Dreckbröckelchen ähnliche
Teil derwertvolle,weißeTrüffel
sein soll.Mario gibt nochnicht
auf und stößt plötzlich auf ein

wesentlich größeres Teil. Wir
nehmenbei derRiechprobeei-
nen leichtenKnoblauchgeruch
wahr.Derweil ist Kelly imweit-
läufigenGelände auf einewei-
tere Fundstelle gestoßen. Wo
PappelnundEichengedeihen,
fühlt sich auchderTrüffelwohl,
der jedoch jedes Jahr an einer
anderen Stelle wächst. End-
lich erhält Kelly die längst fäl-
lige Belohnung: Hundelecker-
li, was sie zum Weitersuchen
anspornt. Inzwischen nie-
selt es. Doch weder uns noch
den Hund scheint das zu stö-
ren. Nachdem einige lohnen-
deExemplare imKörbchen lie-
gen, lädt unsMario auf seinen

Bauernhof ein. Dort werden
wir in der gemütlichenWohn-
stube mit allerlei Köstlichkei-
ten verwöhnt: Trüffelstreusel
auf Focaccia, gehobelter Trüf-
fel auf Spiegelei. Natürlich je-
weils mit geschmacklich dazu
passendem Wein aus Marios
hauseigenem Weinkeller. Er
und seineFrau, beideweit über
80, gehören zuden liebenswür-
digsten Gastgebern, die man
sich denken kann.
Neben Trüffeln spielt Wein

im Piemont eine wesentliche
Rolle. Wohl der bekanntes-
te dürfte der Barolo sein, der
zu 100 Prozent aus Nebbio-
lo-Trauben hergestellt wird.
Geradedie Landschaft desPie-
monts ist für diese spät reifen-
de Rebsorte besonders geeig-
net. Die Namensgebung mag
vom Nebel stammen, der be-
reits lange vorderErntedie ed-
len Früchte derWeinberge be-
deckt. Ausschlaggebend war
jedoch der Ort Barolo mit sei-
nem gleichnamigen Rotwein,
etwa 15 Kilometer südlich von
Alba.
„Ja, daswardamals eine ver-

rückte Idee.Diehatte ich inder
Mittagspause mit Frederico.“
Guido Martinetti, Besitzer des
Hotels Relais Le Marne, muss
lachen, als er von den Anfän-
gen des Erfolgsunternehmens
GromGelati erzählt.„Ichwollte
einfach ein Eis, das wie früher
inmeinerKindheit schmeckte,
ohne den ganzen Krimskram,

der heute beigefügt wird.“
Authentisch sollte es schme-
cken. Dazu verwendeten sie
in der Herstellung hochwer-
tige Milch, frische Eier, wei-
ßen Rohrzucker und Früchte
aus dem eigenen Obstgarten.
„HierwuchsenAprikosen, Pfir-
siche, Feigen, Himbeeren und
Melonen“, erzählt er stolz. Die
Idee zweier Freunde führte zu
einem grandiosen Erfolg. Ur-
sprünglich stammt Guido von
einem Bauernhof und hat Ag-
rarwissenschaften studiert.
Gerne erzählt er davon, wie er
aufgewachsen ist, und spricht
liebevoll von der Rolle seiner
Mutter.
Inzwischen wanderte die

Eismarke zu einem anderen
Eigentümer, jedoch mit un-
veränderten Rezepten. Guido
widmet sich wieder seinem
Weingut Mura-Mura in Mon-
ferrato, gleich nebenan, und
seinem Hotel, dem Le Marne
Relais, einerOasederErholung
inmitten vonObstbäumenund
Weinbergen.DasResortmit In-
nenhof auf weitläufigem Ge-
lände liegt zwischen Wein-
bergen und hat ein großes
Hallenbad. Jedes der Zimmer
und jedeSuite ist einemKünst-
ler gewidmet, sei esmit einem
seinerGedichteoder grafischer
Gestaltung. ZwischenWeinber-
gen und kleinen Bauernhöfen
spazieren wir durch eine von
Massentourismusglücklicher-
weise noch nicht entdeckte
Landschaft. Familienangehöri-
ge renovieren ihreHäuser, Kin-
der spielen im Hof, der Hund
rennt dazwischen herum. Ein
wohltuender Blick auf ganz
normalen Alltag.

ITALIEN

Die norditalienische Region Piemont südlich der Alpen ist unter Kunstliebhabern und Feinschmeckern eine beliebte Adresse. Jedoch
bieten die sanften Hügellandschaften auch Möglichkeiten für Wanderer und die einzigartige Gelegenheit, auf Trüffelsuche zu gehen.

AnreiseDas Resort La Dar-
bia liegt im Norden des Pie-
mont oberhalb des Ortasees
mit Blick bis in die verglet-
scherten Hochalpen und ist
von Düsseldorf knapp 900
Kilometer entfernt. Mehr-
mals wöchentlich fliegt Eu-
rowings ab Düsseldorf nach
Mailand-Bergamo in der Po-
ebene, von hier aus weiter
mit einemMietwagen zum
Beispiel bei
www.sunnycars.de

Unterkunft La Darbia, Lago
d’Orta; Telefon: 039 389
3113813; info@ladarbia.com,
www.ladarbia.com

LeMarne Relais ist einge-
bettet zwischenWeinber-
gen im südlichen Piemont
und liegt näher am Flugha-
fen Turin, mit regelmäßiger
Verbindung durch Lufthan-
sa nach Frankfurt
www.lemarnerelais.it;
Telefon: 039 0141 183;
info@lemarnerelais.it

Piemont

INFO

LeMarne Relais liegt inmitten derWeinberge bei Alba. FOTOS: RAINER HAMBERGER

Trüffelhund Kelly hat bei der Suche Erfolg.

Die Eigentümer in La Darbia rös-
ten selbst Esskastanien für die
Gäste.
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Für und Wider: Mit Bargeld in den Urlaub fahren
(tmn)DieFragenachdemBar-
geld imUrlaub stellt sich vor al-
lem im Ausland. Denn inner-
halb Deutschlands läuft es ja
„wie zu Hause“, sagt Philipp
Rehberg von der Verbraucher-
zentrale Niedersachsen. Hier-
zulande lässt sich häufig so-
wohl mit oder ohne Bargeld
bezahlenund inderRegel auch
irgendwo inderNäheGeld ab-
heben.
Im Ausland ist die Situati-

on sehr unterschiedlich. „In
ein paar Ländern ist es kaum

noch möglich, mit Bargeld zu
bezahlen“, sagt der Finanzex-
perte. Dazu zählten zum Bei-
spiel Skandinavien, die Nie-
derlande und Südkorea. Hier
bringt es somit nicht viel, all
zuviel Bargeld in der Tasche
zu haben.
Ansonsten kann es durch-

aus Situationen geben, wo et-
wasBargeld gut ist. Etwa,wenn
eine Parkgebühr fällig, der
Empfang für bargeldloses Be-
zahlen aber nicht vorhanden
ist. Oder wenn im Restaurant

die eigeneKreditkartenicht ak-
zeptiert wird.
Wie viel Bargeld sollte man

aber in den Urlaub mitneh-
men? Das lässt sich nicht pau-
schal sagen und hängt mit
den eigenen Bedürfnissen zu-
sammen. Aber laut einer You-
Gov-Umfrage im Auftrag der
Postbank nimmt rund jeder
dritte Deutsche (37 Prozent)
so viel Geldmit, dass es für die
meisten Ausgaben reicht.
Zu riskant, findet die Post-

bank und empfiehlt als Faust-

regel, nur eine überschaubare
Summe dabeizuhaben, die für
kleinere Ausgaben in den ers-
tenTagen reiche. Um etwa das
Taxi, einen Snack am Bahnhof
oder Trinkgeld für das Hotel-
personal zubezahlen.„Nimmt
man viel Bargeld mit, kann
auchviel geklautwerden“, sagt
Philipp Rehberg dazu.
Oft können Reisende be-

reits an Flughafen oder Bahn-
hof imUrlaubslandBargeld ab-
heben.Ansonstenbietet es sich
an, vorUrlaubsantritt schonet-

wasumzutauschen.Was güns-
tiger ist, der Umtausch vorher
oder erst vor Ort, lässt sich
nicht generell sagen, sondern
hängt von den jeweiligen Ge-
bühren ab.
Wer allerdings vorher um-

tauscht, sollte bedenken:Nicht
jede Währung ist schnell und
einfach zu ordern, dazu muss
sie gar nicht einmal besonders
exotisch sein. „Fragen Sie da-
her am besten rechtzeitig bei
IhrerBankan“, rät derVerbrau-
cherschützer.

InmanchenLändern istwie-
derumdas Einführen von Bar-
geld verboten oder nur bis zu
einem bestimmten Betrag ge-
stattet, so zumBeispiel inRuss-
land. Auskünfte dazu gibt es
online in den Reisehinweisen
des Auswärtigen Amtes.
Dort können sich Urlauber

auch grundsätzlich überWäh-
rung,Bezahlmethodenunddie
aktuell geltendenVorschriften
rund ums Geld und EC- oder
Kreditkarten in dem Zielland
informieren.

Lieber im Urlaub ein bisschen Geld in Landeswährung dabei haben – so mag mancher trotz bargeldlosem Bezahlen denken.
(tmn) Der Leuchtturm Dorn-
busch auf der Ostseeinsel
Hiddensee ist nach Sanierung
wieder für Besucher offen.

Leuchtturmauf
Hiddensee ist offen
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